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Lieber Herr Pfarrer! ?.

Ich habe einmal auf dem Bergli einen Brief an Sie angefangenen welchem
ich Ihnen antworten wollte auf das was Sie mir von der Insel aus geschrie-
ben hatten.Her Brief verunglückte dann,weil ich hinter und neben Ihnen
dauersnd unsern Freund Georg sah,an dessen Haltung und '.Veg ich nur noch mit
wachsender Seküamerung denken konnte.Durfte ich Ihnen offen sagen,was ich
auf dem Herzen hattetwie dringend ich jetzt einen ändern,ganz ändern toeorg
Äerz gewünscht hätte als den der er nun einmal ist und offenbar allein sein
Sann? Der angefangene Brief wanderte in den Pqa.erkorb.Umso tröstlicher ist
mir nun das was ich durch Ihre letzte Zusendung über Ihre Stellung zu den
Dingen um ZdS erfahre.¿leine Stellung in Deutschland ist ja nun nach aussen
wieder isolierter als damals,da ich als ein unbekannter Mann dieses Land
betreten habe. Ich mut>s einfach von vorn anfangen.Sie können sich nicht den-
ken,wie froh und dankbar ich bin, venn ich van einem -*ann wie Sie wissen kann,
dass er mich dabei versteht - versteht,dass ich nicht nur als Schweizer,Refor-
mierter,Sozialdemokrat etc oder wegen gewisser chaiäcterologischer oder bio?-
graphischer Eigentümlichkeiten jetzt eine so scharfe Klinge schlagen ausa
und bei dem gemütlichen XRXÌK 'Vursteln.dem jetzt so viele Brave, i'r eue und-
tapfere sich i¡a:ner noch hingeben,nicht mittun kann..Die Verhandlung in ilünchen
war mir trotz dee langen Trauerspiels zwischen Georg und mir,die ihr voran^
gegangen war,eine ganz neu und akuti bedruckende Sache.Ich hatte ja noch iaaer
die leise Hoffnung gehabt und habe sie dann in München auch offen zur Sprache
gebfacht: üeorg könnte in letzter Stunde doch noch einsehen,wohin er eigentlich
{¿chore und wozu ZdZ seinerzeit begründet worden sei.Kein,er kann es nicht ein—,
sehen.iär ist ganz ofienkundig überfordert,wenn man von ihm ver langt, das a er
hier etwas einsehen sollte.'Vie sollte ich diese Tatsache anders verstehen als
dahin,dass er eben von Anfang an etwas Anderes,nämlich eine ernster jintschel-
dungen unfähige wesentlich geschichtsphilosophisch gemeinte Vermittlungstheo-
logie für dasjenige gehalten hat,was wir gemeinsam wollten und worin er sich
auch durch mich bestärkt und bestätigt fühlte? Irrungen und Wirrungen! las blieb
mir und es blieb doch auch dem bekanntlich so viel ^im besten SinnJ sanftmüti-
geren Thurneysen tatsächlich nichts Anderes übrig,als von dieser Bühne abzuge-
hen, ûeorg Merz kann(ja das kann er nun!)ein Zd2 fortführen,das inskünftig
eindeutig unter das Genus Beitwende,Christentum und Wirklichkeit und allenfalls
Junge Kirche fallen wird.äs ist sehr traurig,dass es so ist; aber so ist es
nun eben.Das «*ahr 19¿a hat jedenfalls das für sich,dass es nach allen Seiten
Klarheiten mit sich gebracht hat und vielleicht noch weitere bringen wird.-
Lassen Sie sich herzlich die Hand drücken!

¿lit freundlichem Gruss!
ihr


